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Die erste Patienteninformation 
direkt aus der Ordinationssoftware des Arztes

ü  Immer bei der Hand

ü  Qualitätsgesichert durch Ärztekammer und Fachgesellschaften

ü  Kurz und effizient auf nur einer Seite

ü  Individualisiert für jeden Arzt

Das neue Rezept 
gegen das Vergessen

patientinform@intermedix.at
+43 1 715 16 31-4522

info@patientinform.at
+43 1 407 31 11-707

Produktblätter 

ab sofort buchbar

Produktblätter 

ab sofort buchbar

 

 

Typ-2-Diabetes 
 bereitgestellt von: Dr. Max Mustermann 

 
 
Liebe Patientin, lieber Patient! Ich habe bei Ihnen Typ-2-Diabetes diagnostiziert. 

Bitte lesen Sie sich die folgenden Informationen gut 
durch. Dies wird Ihnen helfen, die Erkrankung und 
die Behandlungsmöglichkeiten besser zu verstehen. 
 
Was geschieht bei Typ-2-Diabetes? Das vom Körper produzierte Hormon Insulin ist dafür 

zuständig, Ihren Blutzuckerspiegel auf einem ge-
sunden Niveau zu halten. Beim Typ-2-Diabetes be-
steht jedoch eine Insulinunempfindlichkeit (auch 
Insulinresistenz genannt). Das hat zur Folge, dass die 
Muskel- und Fettzellen bzw. die Zellen der Organe 
das Insulin nicht gut „erkennen“ und den Blutzucker 
nicht in ausreichendem Maße aufnehmen. Es bleibt 
somit zu viel Zucker im Blut – und das schädigt Ihre 
Gefäße! 
 
Was Sie als Patient unbedingt wissen sollten 1. Therapieziel: Die Behandlung soll Ihnen ein gutes 

und langes Leben mit nur geringen bis gar keinen 
Beschwerden oder Folgeschäden an Herz, Nieren 
und anderen Organen ermöglichen. Grundlage da-
für ist unter anderem eine optimale Blutzuckerein-
stellung. Dazu sollten Sie mehrmals täglich nach 
meiner konkreten Anleitung selbst Ihren Blutzucker-
spiegel messen und die Ergebnisse regelmäßig mit 
mir besprechen. 
2. Behandlung: Hauptursachen des Typ-2-Diabetes 
sind eine genetische Veranlagung und ein un-
gesunder Lebensstil. Dazu gehören Übergewicht, vor 
allem im Bereich des Bauches („Bauchfett“), und 
Bewegungsmangel. Abnehmen und regelmäßige 
Bewegung sind daher die Grundlage der Behand-
lung! Eventuell reichen eine kalorien- und fettarme 
Ernährung sowie Sport und eine entsprechende Ge-
wichtsverringerung bereits aus, um Ihren Blutzucker 
in den Griff zu bekommen. Ist dies nicht der Fall, wird 
der Einsatz von Medikamenten notwendig. Orale 
Antidiabetika, also Mittel zum Einnehmen, können 
unterschiedlich wirken: Manche machen die Zellen 
empfindsamer für das Insulin, andere fördern die 
Freisetzung des Hormons. Kann der Blutzuckerspiegel 
auch mithilfe dieser Medikamente nicht kontrolliert 
werden, muss regelmäßig Insulin mittels Injektion 
unter die Haut verabreicht werden. Dies kann ganz 
leicht erlernt und vom Patienten selbst durchgeführt 
werden. 
 
 

 
3. Weitere Maßnahmen: Zur Verminderung des Ri-
sikos für langfristige Folgeschäden wie Herzinfarkt, 
Schlaganfall, Augen- und Nierenerkrankungen ist es 
oft notwendig, zusätzlich zur Blutzuckerregulierung 
Medikamente zur Senkung von Blutdruck und 
Cholesterinspiegel sowie blutgerinnungshemmende 
Medikamente einzunehmen. In diesem Fall ist es 
wichtig, dass diese Medikamente konsequent den 
ärztlichen Empfehlungen entsprechend eingenom-
men werden. Regelmäßige Blut- und Urinkontrollen, 
augenärztliche Untersuchungen sowie Fußuntersu-
chungen dienen schließlich dazu, die Wirksamkeit 
aller therapeutischen Maßnahmen sicherzustellen. 

 

 

Notizen: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

COPD (chronisch-obstruktive Lungenerkrankung) 
 bereitgestellt von: Dr. Max Mustermann  

 
Liebe Patientin, lieber Patient! 
Bei Ihnen wurde eine COPD diagnostiziert. Bitte lesen Sie sich die folgenden Informationen gut durch. Dies wird Ihnen helfen, die Erkrankung und die Behand-lungsmöglichkeiten besser zu verstehen.  

Was geschieht bei COPD?  
Bei einer COPD kommt es durch jahrelanges Rauchen oder Einatmen von Schadstoffen zu einer fort-schreitenden, chronischen Erkrankung der Lunge. Dabei entzündet sich die Schleimhaut der Atemwege und schwillt an. Die daraus resultierende Verengung (obstruktiv = verengend) der Bronchien und die ver-mehrte Schleimbildung führen zu Husten und Atemnot. Wenn schließlich die feinen Lungenbläschen zerstört und Teile der Lunge überbläht werden, spricht man von einem Lungenemphysem. Dabei ist die Fähigkeit der Lunge, Sauerstoff aufzunehmen, dauerhaft einge-schränkt, wodurch sich die Atemnot weiter verstärkt.    

Dinge, die Sie wissen sollten  
1. Was Sie selbst tun können: Es ist sehr wichtig, dass Sie die Auslöser Ihrer Erkrankung vermeiden! Wenn Sie rauchen, sollten Sie unbedingt damit aufhören – Ihr Arzt kann Sie dabei unterstützen. Lassen Sie sich regelmäßig gegen Grippe und Pneumokokken impfen und achten Sie auf gesunde Ernährung. In der Atemphysiotherapie lernen Sie, wie Sie die Medikamente richtig inhalieren und wie Sie Ihre Atemmuskulatur gezielt stärken kön-nen. Wichtig: ein aktiver Lebensstil mit täglicher Be-wegung! 

2. Behandlung: Die COPD-Therapie wird der Schwere der Erkrankung angepasst. Kurzwirksame, bronchien-erweiternde Mittel zum Inhalieren helfen Ihnen bei akuter Atemnot. Ab einem gewissen Schweregrad werden zusätzlich langwirksame, inhalative Mittel als Dauertherapie eingesetzt.  
3. Plötzliche Verschlechterungen: Wenn Atemnot und Husten akut stärker werden und die Menge des Schleims zunimmt, spricht man von einer Exazerbation. Achten Sie auf die Anzeichen! Da solch ein Krankheits-schub lebensbedrohlich sein kann, sollten Sie unbe-dingt einen Arzt aufsuchen.  

4. Therapieziel: COPD ist eine chronische Erkrankung und nicht heilbar, die Zerstörung des Lungengewebes kann nicht rückgängig gemacht werden. Mit den beschriebenen  Maßnahmen  kann  jedoch  ein  Fort-  

 
schreiten der Erkrankung verlangsamt oder vermieden werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gesunde (links) und kranke (rechts) Lunge: Schleimhautschwellung und vermehrt produzierter zäher Schleim verengen die Bronchien. Die Zerstörung von Lungenbläschen verringert die Sauerstoffaufnahme.  
Weitere Informationen finden Sie unter:  http://www.arzneiundvernunft.at  
 
Notizen: 

 
 
 
 
 
 
 

  

  

 

 

 

Rheumatoide Arthritis 
(chronische Polyarthritis) 

 
bereitgestellt von: Dr. Max Mustermann  

 
Liebe Patientin, lieber Patient! 
Bei Ihnen wurde eine rheumatoide Arthritis (auch: chronische Polyarthritis) diagnostiziert. Bitte lesen Sie sich die folgenden Informationen gut durch. Dies wird Ihnen helfen, die Erkrankung und die Be-handlungsmöglichkeiten besser zu verstehen. 
 
Was geschieht bei rheumatoider Arthritis? 
Bei der rheumatoiden Arthritis richtet sich Ihr Immun-system aufgrund einer Fehlsteuerung gegen Ihre Gelenke und gelenknahe Strukturen. In der Folge kommt es zu Entzündungen, die Gelenke schwellen an und schmerzen. Dies kann rasch zu bleibenden Schäden an den Gelenken führen. 

 
Was Sie über die Behandlung wissen sollten 
1. Beschwerden: Schmerzen und Schwellungen an den betroffenen Gelenken – die Hauptsymptome der rheumatoiden Arthritis – lassen sich in der Regel gut medikamentös behandeln. Geben Sie mir Bescheid, wenn sich die Beschwerden verändern, damit ich Ihre Therapie entsprechend anpassen kann. 

2. Behandlung der Grunderkrankung: Das Wichtigste ist die Behandlung mit so genannten Basisthera-peutika. Darunter versteht man Medikamente, die ursächlich gegen die Erkrankung wirken. Sie redu-zieren die Gelenkschwellungen und -schmerzen und sollen der Gelenkzerstörung vorbeugen. Nehmen Sie diese Medikamente konsequent meiner Empfehlung entsprechend ein. 
3. Therapiekontrolle: Nicht jeder Patient spricht auf das erste Basistherapeutikum sofort an, sodass regelmäßige Kontrollen beim Rheumatologen not-wendig sind. Sollten weiterhin Gelenkschwellungen und -schmerzen vorhanden sein, muss das Basis-therapeutikum gewechselt werden. Wenden Sie sich in diesem Fall an Ihren Arzt. Die gute Nachricht ist, dass es mittlerweile eine große Auswahl gut er-probter Substanzen gibt. 

4. Therapieziel: Die rheumatoide Arthritis ist eine chronische Erkrankung, die durch derzeit verfügbare Medikamente gut behandelt werden kann. Ziel der Behandlung ist es, dass Sie nur mehr leichte oder  gar keine Beschwerden haben. Mit konsequenter Therapie erreichen die meisten Patienten dieses Ziel. 

 
5. Prognose: Die meisten Betroffenen leben trotz der Erkrankung ein gutes und aktives Leben.  
Regelmäßige Kontrollen durch einen Facharzt für Rheumatologie und, falls notwendig, Anpassung der Therapie sind dabei wesentlich. Bleiben Sie in Bewegung, achten Sie aber darauf, sich nicht zu überfordern. Allen Patienten mit rheumatoider Arthritis wird dringend ein Nikotinstopp angeraten.  

 

  
Schematische Darstellung eines Gelenks: links der Normalzustand, rechts die entzündlichen Veränderungen mit Erguss und Zerstörung von Gelenkstrukturen durch Über- und Einwachsen von Bindegewebe (Pannus)  
Notizen: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir haben Ihr Interesse geweckt?
Rufen Sie uns am besten noch heute an und
sichern Sie sich Ihr Umfeld:

Mag. (FH) Susanne Flo  +43 1 407 31 11-707
Julia Wiederkehr, MA  +43 1 715 16 31-4522

Big PMCA Day 2015

20 Jahre PMCA: Grund zum Feiern!

Tagsüber gab es in den Sofiensälen den Pharmamarketing-Tag zum Thema „Mythos Teamwork“, am Abend wurden bei der 
„Best of Pharma Advertising“-Gala die Goldenen Skalpelle verliehen.

� Redaktion: Mag. Nicole Gerfertz

Der Pharma Marketing Club Austria feierte 
am 7. Mai 2015 sein 20-jähriges Beste-
hen mit dem „Big PMCA Day“. Im Zuge 

dessen fand am Vormittag der 19. Pharma-
marketing-Tag statt. Zahlreiche Besucher aus 
Gesundheitsindustrie und Pharmabranche 
fanden sich in den Sofiensälen in Wien zu 
den Vorträgen ein. Sechs Top-Sprecher rich-
teten ihren Blick auf die Innovationskraft he-
terogener Teams und beleuchteten unter dem 
Titel „Mythos Teamwork“ unterschiedliche 
Aspekte von Networking, Kollaboration & 
Teamwork, unterschiedliche Kreativitätsty-
pen u.v.m. Am Nachmittag fand eine Exkur-
sion zum Phoenix Großhandel nach Hagen-
brunn statt.
Mag. (FH) Elisabeth Marschall, Präsidentin 
des PMCA, betonte in ihrer Begrüßungsrede, 
das 20-jährige Jubiläum zeige, dass das Be-
streben, den Mitgliedern einen Mehrwert zu 
liefern, aufgehe. Das Anliegen des PMCA be-
stehe darin, „unsere Community aus ver-
schiedensten Bereichen und Levels des Mar-
ketingmanagements zu vernetzen und ihnen 
in kompetenter und kompakter Form einen 
Wissensaustausch und -transfer aus dem Life-
Science-Bereich zu bieten“, sagte Marschall.

Teamwork: vom Mythos zum Erfolgsfaktor

Dr. Harald Katzmair, Eigentümer von FAS.re-
search, widmete sich in seinem Vortrag „Money 
and Meaning – Networking und Beziehungs-
management gestern und heute“ den Grund-
prinzipien eines erfolgreichen Beziehungs- und 
Netzwerkaufbaus, der in der Verbindung von 
drei Elementen liegt: „Gelingende Netzwerke 
brauchen ein Anliegen, Regelmäßigkeit und 
Unterschiedlichkeit. Wir müssen lernen, zwi-
schen Deal-Beziehungen und wirklichen Bezie-
hungs-Beziehungen zu unterscheiden.“ Seine 
Empfehlung: sich nach jedem Treffen die Frage 
stellen, ob man nun mehr, gleich viel oder we-
niger Energie als zuvor hat. So kann man Per-

sonen, die einen inspirieren, und jene, die ei-
nen ermüden, herausfiltern. „Folgen Sie der 
Quelle der Inspiration“, so Katzmairs Fazit.

Interdisziplinäre Teams in der  
digitalen Welt
Zum Thema Zusammenarbeit in interdiszipli-
nären Teams bot MMag. Michael Schuster, 
Partner bei Speedinvest, einen Einblick in die 
Welt digital zusammenarbeitender Teams. „Wir 
kommen in ein neues, digitales Zeitalter, in 
dem Teilhabe, Wertschätzung und Freiheit 
wichtiger sind als Macht, Prozesse und Hierar-
chie“, betonte Schuster.

Den Aspekt veränderter Ansprüche an das Ma-
nagement sprach Mag. Manuela Vollmann in 
ihrem Vortrag über Shared Leadership an und 
zeigte auf, wie Teamwork an der Spitze eines 
Unternehmens funktionieren kann. Jobsharing 
aktiv im Unternehmen anzubieten, die erfor-
derlichen Strukturen und die entsprechende 
Unternehmenskultur zu schaffen, sei nicht nur 
ein wertvoller Baustein auf dem Weg zu einer 
attraktiven Arbeitgebermarke, sondern auch 
eine gute Grundlage, um kommenden Heraus-
forderungen zu begegnen, so Vollmann.

Als PMCA bieten wir auf der einen Seite neu-
es, praxisgerecht aufbereitetes Wissen, auf der 
anderen Seite schaffen wir Plattformen zur Er-

weiterung des persönlichen Netzwerkes. Das 
sind unserer Meinung nach Erfolgsparameter 
für die Zukunft, die den PMCA von anderen 

Organisationen unterscheiden.

Mag. (FH) Elisabeth Marschall, Präsidentin des PMCA
zum 20-jährigen Jubiläum

u

©
 K

at
ha

ri
na

 S
ch

if
fl



PharmAustria

14

Mut, Vorbereitung & Kooperationswille
Arnim Wahls, Gründer von firstbird, stellte in 
seinem Impulsvortrag vor, wie Unternehmen 
und Führungskräfte bei Empfehlungsprogram-
men durch richtiges Teamwork und spieleri-
sche Anreize geeignete Kandidaten finden: 
„Das Geheimnis erfolgreicher Empfehlungs-
programme liegt, wie so oft, in der richtigen 
Motivation der Mitarbeiter. Es macht einen gro-
ßen Unterschied, ob sich nur ein HR-Mitarbei-
ter für das Recruiting verantwortlich fühlt oder 
ein ganzes Team aus Mitarbeitern, Führungs-
kräften, Alumni oder Geschäftspartnern.“
Gute Ideen entstehen im Team, dieser Gedan-
ke ist etabliert. Aber es kostet oft Zeit und 

Geduld – und die Frage, ob man gar doch 
alleine schneller wäre, steht im Raum. Dr. 
Saskia Wallner, Geschäftsführerin bei Ketch-
um Publico, und Yasmine Cordes von Ketch-
um Pleon zeigten, wie die Kreativität jedes 
und jeder Einzelnen im Team angeregt wird 
und man so in der Gruppe zu guten Ergebnis-
sen kommt. Neben dem Einsatz von Kreativi-
tätstechniken braucht es dafür vor allem Di-
versity im Team und eine Haltung der 
Kooperation: „Die drei Musketiere der kreati-
ven Idee sind Mut, Vorbereitung und Koope-
rationswille“, so das Credo der Agenturprofis. 
Daher sei es sinnvoll, verschiedene Kreativty-
pen – Visionär, Denker und Macher – in ei-
nem Team zu vereinen.

In 9 Kategorien verlieh der Pharma Marke-
ting Club Austria am Abend dann die Aus-
zeichnung „Goldenes Skalpell“ für die krea-
tivsten Werbeprojekte der Gesundheitsbran-
che.

Mit 82 Einreichungen von 20 nationalen 
und internationalen Agenturen in hoher 
Qualität zeichnet sich ein kontinuierlich 
steigendes Interesse ab – ein Ansporn für 
das Organisationsteam rund um Thomas 
Zembacher: „Im Gegensatz zu vielen ande-
ren Werbepreisen leidet der ,Best of Phar-
ma Advertising‘ nicht unter einem Rück-
gang bei den Einreichungen. Das ist auch 
dem Umstand geschuldet, dass sich das 
‚Goldene Skalpell‘ als einer der wichtigsten 
Kreativpreise in der deutschsprachigen 
Life-Science-Branche etabliert hat.“

Augenmerk auf Kreativität
Die PMCA-Präsidentin erklärte die diesjähri-
gen Neuerungen: „Heuer haben wir unser Au-
genmerk bei der Bewertung der Einreichun-
gen noch mehr auf Kreativität gelegt und die 
Bewertungskriterien entsprechend straff for-
muliert. Trotz der Tatsache, dass die Branche 
sehr reglementiert ist, haben wir ein über-
durchschnittlich hohes Maß an kreativem 
Output gesehen – das freut uns natürlich be-
sonders.“ Über jeweils zwei Siege können sich 
Böhringer Ingelheim (Kategorie Digitale Me-
dien RX und Multichannel OTC) sowie Sano-
fi (Digitale Medien NON RX/NON OTC und 
Multichannel RX) freuen.

Ihnen und allen anderen Gewinnern 
gratuliert PHARMAustria an dieser  
Stelle herzlich!

Die Gewinner der Goldenen Skalpelle

ANZEIGE RX
EUSA Pharma GmbH und  
swot Werbeagentur GmbH 

Sulmycin® Implant Schwamm

ANZEIGE OTC
Lenus Pharma GesmbH und DENKEN HILFT! 

Agentur für durchdachte  
Kommunikation GmbH 

Profertil®

ANZEIGE NON RX/NON OTC
MedMedia Verlag & Mediaservice GmbH und 
DENKEN HILFT! Agentur für durchdachte 

Kommunikation GmbH
GYN-AKTIV

DIGITALE MEDIEN RX
Boehringer Ingelheim RCV GmbH & CoKG  

und swot Werbeagentur GmbH
Trajenta®/Jentadueto® – Information  

über iPad

DIGITALE MEDIEN NON RX/NON OTC 
Sanofi-aventis GmbH

MyMedico App

MAILING RX
Astellas Pharma Ges.m.b.H. und  

spreitzerdrei Werbeagentur GmbH
Deflamat® D.R.S. Mailing

MULTICHANNEL RX
Sanofi-aventis GmbH

Sanofi Diabetes-Online-Service

MULTICHANNEL OTC
Boehringer Ingelheim und Grey Düsseldorf 

(internationale Lead-Agentur)
BoxaGrippal®

MULTICHANNEL NON RX/NON OTC
VFI – Verein zur Förderung des Impfbe

wusstseins und Serro GmbH 
FSME
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Warum die klassische Anzeige nicht fehlen darf
Statements der Sieger in den Kategorien Anzeige OTC, Anzeige RX und Anzeige NON RX/NON OTC

Welche 
Bedeutung hat 

für Sie die 
Anzeige im 

Marketingmix?

Meine langjährige Erfahrung im 
Pharmamarketing hat mir gezeigt, 
dass ein gut ausgewogener Marke-
tingmix für den Erfolg eines Produk-
tes unerlässlich ist. Obwohl wir mit 
unseren Produkten größtenteils di-
rekt beim Arzt werben, versuchen 
wir immer, innovative neue Ideen in 
unseren Marketingmix einfließen zu 
lassen – die klassische Printanzeige 
darf da natürlich auch nicht fehlen.

Anzeigen sind für uns ein sehr wichtiges 
Tool und wir geben derzeit rund ein 
Viertel unseres Marketingbudgets dafür 
aus. Die Anzeige hat unbestritten neben 
ihrer Wirkung auf Markenbekanntheit, 
-erinnerung und -bindung auch direk-
ten Einfluss auf die Verordnung, d.h. in 
Falle von Sulmycin Implant auf die An-
wendung durch den Chirurgen. Damit 
ist sie nach dem Außendienst der wich-
tigste Bestandteil in unserem Marketing-
mix. 
Um den größten Nutzen zu erzielen, ist 
es natürlich von entscheidender Bedeu-
tung, die geeigneten Fachtitel zu identi-
fizieren und diese dann gezielt als Medi-
um zu wählen.

Rezente Studien zeigen, dass 
Fachzeitschriften für den Arzt 
nach wie vor die Informations-
quelle Nr. 1 zu Diagnostik und 
Therapie sind und ein hohes Ak-
tivierungspotenzial haben. Da-
mit ist auch die Bedeutung der 
Fachanzeige im Marketingmix 
unangefochten.

Brigitte Annerl, MSc, General 
Manager, Lenus Pharma GesmbH

Mag. Gabriele Jerlich, 
Verlagsleiterin MedMedia

Dr. Manuel Ruppel, Sales Manager 
Germany & Austria, EUSA Pharma Ltd.
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Was war Ihnen 
bei der 

Gestaltung der 
Anzeige 

besonders 
wichtig?

Nachdem wir unsere Produkte er-
folgreich in über 50 Länder exportie-
ren, ist es uns extrem wichtig, dass 
die Kampagne auf der ganzen Welt 
gleich gut verstanden wird. Wir woll-
ten eine leicht verständliche Bild-
sprache verwenden, dabei aber nicht 
langweilig bzw. wie ein typisches 
Pharmasujet wirken. Das Bild soll-
te nicht provozieren, aber trotzdem 
sehr auffällig und impactstark sein. 
Wir wollten auch keine schwangere 
Frau, keinen Storch etc. haben, weil 
wir ja ein Kinderwunsch- und kein 
Schwangerschaftspräparat vermark-
ten wollen! Die Anforderungen an 
unsere Agentur DENKEN HILFT! 
waren daher sehr hoch. 
Die weibliche Fruchtbarkeit als blü-
hende Oase darzustellen gefiel uns 
von Anfang an sehr gut und auch 
von unseren Vertriebspartnern (z.B. 
Saudi Arabien, Rumänien etc.) ha-
ben wir nur positives Feedback er-
halten.

Sulmycin Implant ist seit mehr als zwei 
Jahrzehnten auf dem österreichischen 
Markt erhältlich, während EUSA Phar-
ma erst seit 2006 existiert und mit dem 
Vertrieb begonnen hat. Trotz seiner lan-
gen Marktpräsenz hat Sulmycin Implant 
noch erhebliches Potenzial, Patienten vor 
Infektionen zu bewahren, da der Nutzen 
der lokalen Antibiose lange Zeit ange-
zweifelt wurde und es sogar Befürchtun-
gen gab, es könnten Resistenzen geför-
dert werden. Wie wir heute wissen, ist 
genau das Gegenteil der Fall. 
Diese Aspekte sollten bei der Gestaltung 
der Anzeige Berücksichtigung finden, 
was keine einfache Aufgabe war. Im Fo-
kus stand dabei, das Konzept der lokalen 
Antibiose und dessen Nutzen für Arzt 
und Patient kurz und prägnant zu ver-
mitteln. Es sollte sich sowohl der „Ken-
ner“ als auch der bisher uninformierte 
Chirurg angesprochen fühlen. Deshalb 
war es uns wichtig, mit einem neuen und 
frischen Auftritt für das Thema Interesse 
zu wecken und die positive Wirkung, in-
dem Leid verhindert und Kosten erheb-
lich gesenkt werden, dementsprechend 
widerzuspiegeln. 
Die Werbeagentur swot in Wien hat sich 
dabei als idealer Partner erwiesen, weil 
sie unser Anliegen nicht nur verstanden 
hat, sondern auch den perfekten Entwurf 
lieferte, der alle Inhalte in sympathisch-
witziger Form auf den Punkt bringt und 
damit genau ins Schwarze trifft.

GYN-AKTIV ist die führende 
Fachzeitschrift für Österreichs 
Gynäkologen und hat den An-
spruch, die Gynäkologie in all 
ihren Facetten kompetent, über-
sichtlich und mit hoher Praxisre-
levanz zu beleuchten. Für diesen 
attraktiven Werbeträger wollten 
wir ein unverwechselbares und 
aufmerksamkeitsstarkes Werbe-
mittel schaffen, das die Agentur 
DENKEN HILFT! mit dem Sujet 
„Göttin der Frauengesundheit“ 
perfekt umgesetzt hat.

Warum haben 
Sie bei diesem 

Produkt auf das 
Werbemittel 

Anzeige 
gesetzt?

Wir wollten den Bekanntheitsgrad 
des Produktes erhöhen und haben 
diese Anzeige beim Kampagnenstart 
als Unterstützung für unser Außen-
dienstteam geschalten. Gleichzei-
tig mit der Schaltung ging auch die 
www.profertil-female.at-Website on-
line und wir starteten eine sechsstu-
fige Mailing-Serie. Dem Außendienst 
standen dann ein umfangreicher 
Produktfolder, ein Studienflyer und 
eine Patientenbroschüre zur Verfü-
gung – ein perfekter Marketingmix 
und der Erfolg geben uns Recht!

Da wir nur mit einem Team von 6 Key 
Account Managern (KAM) in Deutsch-
land und Österreich (nur 1 KAM) un-
sere Produkte bewerben, ist die Reich-
weite unseres Außendienstes begrenzt. 
Somit können wir durch die Schaltung 
von Anzeigen in Fachtiteln eine deutli-
che Erhöhung der „Share of Voice“ er-
zielen, die mit dem Außendienst alleine 
niemals möglich wäre.

Hier möchte ich auf die Antwort 
zu Frage 1 verweisen: In einem 
guten Marketingmix darf die An-
zeige, die nach wie vor höchsten 
Impact hat, nicht fehlen!�

                                                    n

Brigitte Annerl, MSc, General 
Manager, Lenus Pharma GesmbH

Mag. Gabriele Jerlich, 
Verlagsleiterin MedMedia

Dr. Manuel Ruppel, Sales Manager 
Germany & Austria, EUSA Pharma Ltd.


